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  1. Einführung

Ein Mann schreibt über 
Frauen(leiden). Das für sich 

genommen scheint einem Affront 
gleichzukommen. Die weiblichen 
Leser mögen mir nachsehen, dass 
ich nicht als Mädchen zur Welt 
gekommen bin, obwohl sich mei-
ne Mutter nichts Sehnlicheres ge-
wünscht hat. Ich habe erst 30 Jahre 
später erfahren (nicht verstanden), 
welche Auswirkungen intrauterine 
Prägungen (Wünsche und Projek-
tionen der Mutter) haben, die nicht 
in die Lebenswirklichkeit integriert 
werden können. Die Identität eines 
Menschen ist das Ergebnis von ge-
lebten und authentischen Vorbil-
dern. Ihre Stiftung ist geschlechts-
spezifi sch und nicht übertragbar. 
Mit anderen Worten: Die Entwick-
lung einer weiblichen Identität eines 
Mädchens ist an eine Frau gekop-
pelt. Idealerweise ist das die Mutter. 
Gleiches gilt vice versa für Jungen. 
Hierzu bedarf es vorbildlicher und 
anwesender Väter. Die Identität ge-
hört zu den tragenden Säulen der 
Lebenstüchtigkeit und stellt eine 
Grundvoraussetzung des Selbstbe-

wusstseins dar. Fehlt ein identisches 
Bild von sich, zeigen sich Störungen 
an jenen Organen, die damit funkti-
onell korrelieren.

  2. Analogien

Um die Inhalte und Wesensmerk-
male somatischer Prozesse zu ver-
stehen, ist die Analogie hilfreich. Die 
Grundannahme der Analogie ist ein 
vernetzter Prozess. Das heißt, es gibt 
keine isolierten psychischen oder 
somatische Prozesse, sondern nur 
verknüpfte Prozesse. Um der Frage 
nachzugehen, welcher Inhalt hinter 
Organen steckt, wird die Funktion 
des Organs in ein Bild transformiert. 
Anhand der weiblichen Organe soll 
das Prinzip der Analogien im Nach-
folgenden anschaulich beschrieben 
werden.

  2.1 Brust

Die weibliche Brust spiegelt durch 
ihre biologische Funktion die The-
men Versorgung und Zuwendung 
wider. Vor diesem Hintergrund 
liegt die Grundproblematik von 
Brusterkrankungen häufi g in der 
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Ablehnung der weiblichen Geschlechtlichkeit und den damit ver-
bundenen Pfl ege- und Brutinstinkten, wenngleich Co-Faktoren als 
Auslöser eine verstärkende Rolle spielen können. Die Hauptaufga-
be bezüglich der Versorgung zeigt sich in der Funktion des Stillens. 
Hierbei geht es nicht nur um die Ernährung des Säuglings, sondern 
um die vollständige emotionelle Zuwendung, die der Lebensbe-
stätigung des Kindes dient. Über die Lokalisation der Erkrankung 
lässt sich darüber hinaus auch ein Bezug zu den wirksamen Inhal-
ten herstellen. Ist die rechte Brust betroffen, kann der Grund der 
Erkrankung aufgrund der Kreuzverbindung im linken Hirnbereich 
angesiedelt werden und lässt somit auf eine intellektuell ausgerich-
tete Problematik schließen. 

Die linke Brust steht demnach für Probleme im emotionellen Be-
reich. (Ähnliche Beziehungen lassen sich bei allen paarig angeord-
neten Organen herleiten.) Werden Mädchen von ihren Müttern 
nicht gestillt, können diese dann später auch ihre eigenen Kinder 
nicht stillen, weil sie nur das abgeben können, was sie selbst emp-
fangen haben. Erfahren Mädchen während der Pubertät Zurück-
weisungen ihrer Zuwendung und bestätigt sich dieses Muster in 
der Partnerschaft, disponiert sich die Brust für Krankheit. Der um-
gekehrte Fall liegt vor, wenn eine Frau gedrängt wird, jemanden 
zu versorgen und sie das nicht freiwillig will. Solange sie sich aus-
genutzt fühlt, da sie nur abgibt aber nichts zurück bekommt, wird 
auch hier die Brust zu Störungen disponiert. 

  2.2 Eierstöcke

Die Eierstöcke stellen die Keimzellen für neues Leben dar. Sie kön-
nen aber nur dann ihre Funktionen erfüllen, wenn die Frau emo-
tionelles Selbstvertrauen besitzt und zuversichtlich in die eigene 
Zukunft blickt. Ohne die Zuversicht entsteht kein authentisches 
Selbstbild, sondern ein verklärtes Zerrbild der eigenen Wahrneh-
mung und die daran gekoppelte Neigung zur Unterdrückung oder 
kompensatorischen Überbewertung von Empfi ndungen und Ge-
fühlen. 
Auf diesem Zusammenhang beruhen die Störungen und schließ-
lich Erkrankungen der Ovarien, zu denen im wesentlichen Zysten 
und Tumoren gehören.

Die Ovarialzysten stellen einen Hohlraum dar, in denen die eige-
ne, vorgestellte Wirklichkeit als somatisierte Scheinwelt zum Aus-
druck kommt. Die Zyste ist ein imaginärer Rückzugsort, in den die 
nicht realisierte Selbstabbildung projiziert wird. Gelingt es nicht, 
ein in sich stimmiges Selbstbild zu entwickeln, kompensiert der 
Organismus diese hohe Not beispielsweise über die Bildung von 
neoplastischem Gewebe bis hin zu soliden Tumoren.

  2.3 Gebärmutter

Der Uterus dient nur einem einzigen Zweck. Er ist die Quelle neu-
en Lebens. Die Gebärmutter ist jener Ort der Geborgenheit, in der 
sich ein Kind geschützt entwickeln kann, sofern sie eine sichere Zu-
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fl ucht für das Kind und keine exis-
tentielle Bedrohung darstellt. Kinder, 
die während der Schwangerschaft 
durch die Mutter abgelehnt werden, 
entwickeln eine ausgeprägte Exis-
tenzangst mit starker emotioneller 
Restriktion. Dieser Zustand wirkt 
sich bei Mädchen besonders verhee-
rend aus, da sie als Träger der Emo-
tionalität ihren Wesensmittelpunkt 
verlieren. Der „Bauch“ ist für sie als 
Instinktkorrelativ nicht mehr vor-
handen. Um diesen basalen Verlust 
zu überleben, wird dieser Tatbestand 
häufi g durch Adaption rationeller 
Verhaltensmuster kompensiert. Der-
art geprägte Frauen nehmen einen 
deutlichen Unterschied zwischen 
dem wahr, was sie darstellen und sie 
wirklich sind. Sie empfi nden diesen 
Zustand nicht selten als Grundla-
ge des eigenen Minderwertes, der 
mitunter hoffnungslos und depres-
siv stimmt und oftmals durch in-
tellektuelle Leistung ausgeglichen 
wird. Diese Frauen wenden sich bei-
spielsweise technischen Berufen zu, 
studieren zum Beispiel Physik und 
werden dann Regierungschef. Das 
ist besonders bei jenen Frauen zu 
beobachten, deren Väter sich Jungen 
gewünscht haben und ihre Töchter 
nur durch maskuline Leistungen ak-
zeptieren. 

Diese Mädchen geben ihren Lebens-
inhalt zugunsten der Anerkennung 
durch ihre Väter auf und suchen sich 
dann auch später jene Männer, deren 
Verhaltensmuster denen der Väter 
entspricht. Sie tun das nicht, weil es 
ihnen gut täte, sondern weil sie es so 
gelernt haben und der Partner dieses 
dann später bestätigt. Mädchen, an 
die der Lebensimpuls nicht weiter-
gegeben wird, können ihn für sich 
selbst nicht entwickeln und nicht an 
andere übergeben. Die fehlende oder 
wenig ausgeprägte Selbstgewissheit 
zeigt sich somatisch unter anderem 
in Menstruationsstörungen als Aus-
druck, den periodischen Wandel 
und seine Funktionen nicht anzu-

nehmen und in das eigene Leben zu 
integrieren. Neben den Regelstörun-
gen stellt die Endometriose eine sehr 
häufi ge Abnormität der Uterusphy-
siologie dar.

Die Endometriose, also das Auf-
tauchen von intakter Gebärmutter-
schleimhaut außerhalb der Gebär-
mutterhöhle, z.B. in den Tuben, den 
Ovarien oder im Peritoneum, zeigt 
den verborgenen Expansionsdrang, 
der nicht selten den unerfüllten 
Kinderwunsch kupiert. Dasselbe 
Thema wird durch Uterusmyome 
zum Ausdruck gebracht, die nicht 
grundlos „kindskopfgroß“ werden. 
Diese Muskeltumore entsprechen 
den nicht empfangenen und nicht 
geborenen Kindern. Diese hohe Not 
wird häufi g durch meist intellektu-
elle Selbstdarstellung kompensiert.

Diese Prozesse laufen in der Regel 
auf dem Hintergrund von fehlender 
Identifi kation der Töchter durch ihre 
Mütter. Durch die fehlende Anlei-
tung wird aus dem Mädchen zwar 
eine rationelle, aber keine emotio-
nelle Frau. Wenn das Mädchen von 
der Mutter in Frage gestellt wurde, 
wird eine spätere Schwangerschaft 
in der Regel problematisch verlau-
fen. Die Schwangerschaft läuft nur 
dann - überzogen formuliert - rei-
bungslos ab, wenn die Mutter ihre 
Frucht nicht in Frage stellt und das 
Kind keinen Anlass zur Flucht hat.

In der Embryonalphase werden 
Komplikationen durch die Mutter 
und in der Fötalphase durch das 
Kind gesteuert. 
Die wichtigsten Gründe für Stö-
rungen in der Embryonalphase 
sind:
•  Intoxikationen
•  Inkompatibles Erbgut von Mutter    
 und Vater
•  Tiefgründige Ablehnung des Kin-    
 des durch die Mutter

Die häufi gsten Probleme während 

der Fötalphase sind:
• Vorzeitige Wehentätigkeit
• Placentaabriss
• Frühgeburt
• Nabelschnurumschlingung

Diese Prozesse werden ausnahmslos 
vom Kind gesteuert, indem es auf 
seine vorgefundene Lebenswirk-
lichkeit reagiert. Gründe dafür sind 
fehlende Lebensbestätigung durch 
die Mutter und die Betrachtung des 
werdenden Kindes als systemische 
Fremdheit und Störung. Das Kind 
versucht zu entfl iehen, da ihm die 
Mutter aus seiner Sicht keinen Raum 
und keine Chance zum Leben bietet. 
Frühchen sind daher als Flüchtlinge 
zu sehen. Auch die Umwicklung mit 
der Nabelschnur stellt wahrschein-
lich den letzten pränatalen Suizid-
versuch des Kindes dar.

Das Unvermögen, ein Kind bis zur 
Lebensfähigkeit auszutragen, kann 
unter anderem daran liegen, dass 
die werdende Mutter aufgrund ihrer 
eigenen Schwangerschaft als Jun-
ge geplant war und mit maskuliner 
Prägung erzogen wurde, wobei sich 
keine weibliche Identifi kation aus-
bilden konnte. Eine andere Möglich-
keit besteht darin, dass das Erbgut 
ihres Partners zu ihrem eigenen wi-
dersprüchlich ist und ein mögliches 
Kind mit Fehlerpotenzierungen an 
den Start gehen würde.

  3. Einfl uss der Pille auf die 
Partnerwahl

Eine Vielzahl gynäkologischer Be-
schwerden und Folgeprobleme bei 
Kinder ließe sich vermeiden, wenn 
die Frauen ihr instinktives Selekti-
onsvermögen bei der Partnerwahl 
durch die Pille nicht konterkarieren 
würden. Am Beispiel der hormonel-
len Kontrazeption soll der am we-
nigsten bekannte, aber dafür umso 
nachhaltiger wirkende Nebeneffekt 
beschrieben werden. Evolutions-
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biologisch sind Männer und Frauen 
dazu da, sich gegenseitig zu ergänzen. 
Hierbei geht es besonders um den Aus-
gleich individueller (immunologischer) 
Schwächen. 

Männer können sich zwar anbieten 
(Imponier- und Balzverhalten), aber sie 
haben keinen Einfl uss auf die Entschei-
dung, sofern das nasale Erkennungs-
system der Frauen intakt ist. Frauen er-
kennen über ihre Nase, ob der Aspirant 
passt oder nicht. Die Erkennung erfolgt 
über die männlichen Pheromone, die 
einen direkten Spiegel der Immunsitua-
tion darstellen. Nur wenn sein Immun-
system ein ergänzendes Profi l zur Frau 
darstellt, macht ein Zusammenschluss 
Sinn, da der Mann die spezifi schen Män-
gel der Frau ausgleichen muss. Durch 
die Einnahme der Pille wird die Frau 
allerdings in einen Zustand versetzt, 
der biochemisch einer Schwangerschaft 
entspricht und somit die biologische 
Ausrichtung außer Kraft setzt. Durch 
die Umkehrung des Erkennungssys-
tems sucht sie nunmehr keinen Partner, 
der ihre eigenen Schwächen ausgleicht, 
sondern wählt jemanden, der die glei-
chen (immunologischen) Schwächen 
hat wie sie selbst. Mit Beginn der Fa-
milienplanung wird die Pille abgesetzt, 
und das Nervengefl echt des Riechor-
gans bildet das ursprüngliche Erken-
nungsmuster wieder aus. Nicht selten 
folgt dann das große Erwachen: Beide 
passen nicht zueinander. Frauen be-
schreiben häufi g, dass Sie ihre Männer 
dann „nicht mehr riechen“ können. Die 
Kinder, die unter diesen Bedingungen 
an den Start gehen, zeichnen sich durch 
eine ausgeprägte Immunschwäche aus, 
die in der Regel mit einer erhöhten 
Infektanfälligkeit, Allergien (unange-
passte Abwehr), Hauterkrankungen 
(Abgrenzungsprobleme) und ähnlichen 
Phänomenen einhergeht.

  4. Möglichkeiten der 
Selbstregulation

Konventionelle Therapieansätze bei 
Frauenleiden beruhen im Wesentlichen 

auf der Manipulation der hormonel-
len Regelkreise durch chemisch ver-
änderte Hormone, deren Hemmstoffe, 
oder in der Naturheilkunde auf Subs-
tanzen mit hormonartiger Wirkung. 
Diese Ansätze lösen aber das Problem 
der Identität nicht. Sie erzwingen phy-
siologische Zustände, die sich in der 
Frau nicht widerspiegeln und somit 
nicht lange wirksam bleiben können. 
Das Grundproblem bleibt. Da jedes 
(nicht nur medizinische) Problem den 
Schlüssel zur Lösung in sich selbst 
trägt, haben wir in der Land-Apotheke 
aufgrund 15- jähriger Erfahrung mit 
individueller Regulationstherapie ein 
Verfahren entwickelt, das persönliche 
und verursachende Muster zusammen 
mit kollektiven und korrigierenden 
Mustern in einem Heilmittel (CauSo-
lyt-Komplexdestillate) vereint.

Zu den persönlichen Mustern gehören 
Kapillarblut und Urin. Daneben kön-
nen auch weitere Körperstoffe - je nach 
Zielsetzung - herangezogen werden. 
Dazu gehören zum Beispiel:
• Schweiß bei postklimakterischen Be- 
 schwerden mit Hitzewallungen
• Flour vaginalis bei Ausfl uss
• Biopsiematerial bei soliden Gewebe 
 veränderungen
• Muttermilch bei Laktationsproble- 
 men
• Menstruationsblut bei Regelbe- 
 schwerden
• Nabelschnurblut zur Nachsorge der  
 Schwangerschaft für Mutter und  
 Kind 
Blut dient grundsätzlich als Spiegel des 
wirksamen Istzustandes und der über-
geordneten Fehlregulation. Menstru-
ationsblut stellt einen differenzierten 
Spiegel der hormonellen Situation dar. 
Urin spiegelt die sozialen Probleme 
des Patienten, die Rollenkonfl ikte und 
die Erwartungsprofi le seiner Umwelt, 
Schweiß die fehlerhafte Thermore-
gulation wider. Darüber hinaus wird 
Mutterblut integriert, um die nachträg-
liche Identifi zierung einerseits und die 
notwendige Abkopplung andererseits 
zu ermöglichen. Vaterblut ist immer 
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dann sinnvoll, wenn er seine Toch-
ter nur durch Leistung akzeptierte 
und sie nicht als Kind anerkannte. 
Zusätzlich wird dem Primärdestil-
lat das Gyno-Modul beigefügt und 
anschließend nochmals destilliert. 
Dieses Modul besteht aus einem 
Bidestillat aus ATP, Ubichinon, Ös-
trogen und Progesteron, womit eine 
Stoffwechselsituation simuliert wird, 
die der funktionellen Fehlsteuerung 
gynäkologischen Beschwerden wei-
testgehend entspricht. Die Patientin 
erhält auf diesem Wege eine Anwei-
sung, wie die Fehlregulation kor-
rigiert werden kann. Dabei geht es 
nicht um Substitution, sondern um 
informelle Regulation. Das Mittel 
wird drei- bis fünfmal täglich unter 
die Zunge gesprüht und von der 
Mundschleimhaut resorbiert. Die 
Verteilung der Regelinformationen 
des Mittels erfolgt über das Körper-
wasser.

  5. Partnertherapie

Da gynäkologische Probleme nicht 
selten auf dem Unterbau einer nicht 
wirklich funktionierenden Partner-
schaft beruht, macht es Sinn, die 
Erwartungen des Anderen unmit-
telbar kennenzulernen. Die CauSo-
lyt-Komplexe bieten die einzigartige 
Möglichkeit der Partnertherapie. 
Damit sich die Partner besser in 
den anderen hineinversetzen kön-
nen, werden die individuellen Heil-
mittel über Kreuz eingesetzt. Jeder 
simuliert den anderen in sich und 
beginnt ihn und sein Tun besser zu 
verstehen. Damit werden Missver-
ständnissen und Unverständlichkei-
ten die Grundlagen entzogen. 

  6. Begleitung der 
Schwangerschaft 

Um die Schwangerschaft optimal 
zu begleiten, besteht die Möglich-
keit, vor der Konzeption aus mütter-
lichem und väterlichem Kapillarblut 

einen gemeinsamen CauSolyt-Kom-
plex herzustellen, der von der Mut-
ter eingesetzt wird. Dieses Mittel 
dient der Anpassung der unter-
schiedlichen Immunsysteme, die 
das zukünftige Kind für sich nutzen 
kann. Nach Ablauf des ersten Trime-
nons wird der Mutter nochmals eine 
Blutprobe entnommen, um ein neu-
es Mittel herzustellen. In dem neuen 
Komplex sind bereits die bisherigen 
Schwangerschaftsinformationen 
enthalten, die das Kind zum erneu-
ten Abgleich nutzen kann. Nach 
Ende der Schwangerschaft wird aus 
dem Nabelschnurvenenblut, dem 
Fruchtwasser und der ersten Milch 
ein Mittel für Mutter und Kind glei-
chermaßen angefertigt, um damit 
zwei Dinge zu erreichen:

• Aufbau des kindlichen Immunsys-
tems auf der mütterlichen Basis
• Simulation der mütterlichen An-
wesenheit, um Verlustangst entge-
genzutreten

Dieses Mittel wird von Mutter und 
Kind ca. 6 Monate in der Regel vor 
dem Stillen eingesetzt. Mit Hilfe 
dieses Mittels bauen Mutter und 
Kind eine starke emotionelle Bezie-
hung auf.

  7. Unerfüllter Kinderwunsch

Wenn Paare kinderlos bleiben, kann 
mit Hilfe einer Spezialzubereitung 
geholfen werden. Dazu wird Blut 
der Elternteile und Samen des Va-
ters in Wasser suspendiert und an-
schließend zu einem Heilmittel des-
tilliert und mit weiteren regulativen 
Zusätzen versetzt. Dieses Mittel 
setzt die zukünftige Mutter über ei-
nen Zeitraum von vier Wochen ein, 
innerhalb der sie einen Abgleich bei-
der Immunsysteme vornimmt und 
dabei mögliche Unvereinbarkeiten 
angleicht. In der Regel, wenn nicht 
gravierende Gründe gegen eine 
Konzeption sprechen, wird die Frau 
schwanger.

  8. Zielsetzung

Der individuelle CauSolyt-Kom-
plex wirkt auf unterschiedliche Art 
und Weise. Er legt aufgrund seiner 
Konzeption die Basis für eine in sich 
selbst strukturierte Verhaltens- und 
Wahrnehmungsänderung. Dabei 
können kurzfristig alte Beschwer-
debilder zu Klärungszwecken auf-
tauchen, die dann aber wieder ver-
schwinden. Der informelle Spiegel 
liefert hoch interessante Aspekte aus 
der eigenen Biographie, die der Pati-
entin helfen, bisherige Muster besser 
zu verstehen und gegen Muster aus-
zutauschen, die förderlicher für sie 
sind. Dazu gehört insbesondere eine 
verstärkte Rückbindung an emotio-
nelle Inhalte, die dann den intellek-
tuellen Überbau neu ausrichtet und 
bewertet. Insgesamt werden verbor-
gene, nicht genutzte Potentiale frei-
gesetzt, die Raum für individuelle 
Entwicklung geben.

  9. Ausbildung

CauSolyt-Komplexe liefern tiefe Ein-
blicke in verborgene biographische 
Inhalte und machen frühe Verlet-
zungsmuster sichtbar, die dann 
bewusst geklärt und damit geheilt 
werden können. Das setzt seitens 
der Therapeuten ein vielfältiges Ver-
ständnis für komplexe Zusammen-
hänge voraus. Daher streben wir 
eine gründliche Ausbildung all der-
jenigen an, die mit diesem Werkzeug 
in der Praxis arbeiten möchten. Das 
setzt auch eigene Erfahrungen mit 
dem Verfahren voraus, da man nur 
glaubhaft vermitteln kann, was man 
selbst erlebt und erfahren hat.

Apotheker Carsten Pötter
Hauptstraße 20

27239 Twistringen
Tel.: 04246 / 9409-0

Fax: 04246 / 9409-15
eMail: info@land-apo.de

Web: www.land-apo.de/causolyte
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